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Polizeiorchester
spielt Klassik

Braunschweig.Auf seiner jährlichen
Konzerttournee durch Niedersach-
senmacht das PolizeiorchesterNie-
dersachsen amDonnerstag, 13.Ok-
tober, ab 19 Uhr Halt im Dom. Ge-
boten wird Bach im anderen Ge-
wand und klassisch das 3. Quintett
von Victor Ewald, heißt es in der
Mitteilung. Veranstalter des Bene-
fizkonzerts ist der Kiwanis-Club
Braunschweig. Eintritt: 6 bis
12 Euro.
Karten gibt es im Vorverkauf bei

der Buchhandlung Graff und bei
Musikalien-Bartels sowie an der
Abendkasse. Der Erlös kommt laut
Mitteilung bedürftigenKindern (für
Schulranzen und Gewaltpräven-
tion an Grundschulen) und der
Domsingschule zugute.
Mehr Infos zu Kiwanis und dem

Konzert gibt es unter www.kiwanis-
braunschweig.de red

Braunschweig.Die nächsten Vorträ-
ge der Reihe „Akademie-Vorlesun-
gen im Schloss – In Bewegung:
Technologischer Wandel und Ge-
sellschaft“ finden am 18. und
26. Oktober jeweils ab 18.30 Uhr
am Schlossplatz 1 statt. Los geht es
mit „Menschen und Maschinen:
welche Bilder sie sich voneinander
machen“. Zweites Thema: „Wasser-
stoff – ein Molekül macht Karriere.
Wieso eigentlich?“. Die Veranstal-
tungen sind kostenlos. Anmeldun-
gen bis spätestens drei Tage vorher:
info@bwg.niedersachsen.de. red

Vorlesungen
im Schloss

Chronisch krank? Tauschen Sie sich aus!
Die Pandemie hat die Arbeit der Selbsthilfegruppen erschwert. Dabei können sie sehr hilfreich sein

Ann Claire Richter

Braunschweig. Ruhe bewahren!
Nicht in Panik verfallen – auch
wenn die Diagnose einen Schock
auslöst! Georg Meyermann, Vorsit-
zender der Selbsthilfegruppe Pros-
tatakrebs in Braunschweig, rät da-
zu, Hilfe und Unterstützung bei
Menschenzusuchen,dieÄhnliches
durchgemacht haben. „Kommen
Siezuuns, informierenSie sichüber
Vor- und Nachteile der möglichen
Therapien und über Nebenwirkun-
gen, tauschen Sie sich aus!“, ermun-
tert er Betroffene.
Selbsthilfegruppen (SHG) kön-

nen in der Krankheit ein segensrei-
cher Anker sein. Dort treffen sich
Kranke mit einem ähnlichen
Schicksal, umgemeinsamWege aus
derKrise zu finden.Siekönnenvon-
einander lernen, sich Mut machen,
sich aus Einsamkeit und Isolation
führen. Nicht selten entwickeln
sich in den Gruppen private Kon-
takte; gemeinsame Aktivitäten jen-
seits der Diagnose geben neue Le-
benskraft.
„Gesprächemit Betroffenen kön-

nen eine großeHilfe sein. ImKreise
unserer Selbsthilfegruppe können
sie und auch ihre Angehörigen of-
fen über ihre Krankheit sowie alle
damit zusammenhängenden Sor-
gen und Nöte sprechen“, so Meyer-
mann. „Die Ängste zu besprechen –
auch über mögliche Inkontinenz
und Impotenz – sind neben der In-
formation zu allen mit einer Krebs-
erkrankung verbunden Fragestel-

lungen ein wesentlicher Baustein
unserer Arbeit.“
Das sieht auchMarlene Furchner

so. Sie arbeitet bei KIBiS, der Kon-
taktstelle für Selbsthilfe in Braun-
schweig. Träger ist der Paritätische
Wohlfahrtsverband. Die KIBiS

kann aktuell Kontakt zu 110 Selbst-
hilfegruppen herstellen.
Die Kontaktstelle berät die SHG,

bietet Fortbildungen an. In Braun-
schweig gibt es etlicheGruppen.Ob
es um Muskelerkrankungen geht
oder früheWechseljahre, um Tinni-
tus oder Alkoholsucht, Parkinson
oder Pornografiesucht. Diemeisten
Gruppen gibt es aktuell zumThema
Suchterkrankungen. Furchner:
„Anfragen bekommen wir am häu-
figsten zum Bereich Psychische Er-
krankungen und dabei zum Thema
Depression.“ Auf der Homepage
derKontaktstelle sind alleGruppen
aufgelistet (www.selbsthilfe-braun-
schweig.de).
Zu Beginn der Pandemie habe

sich die Arbeit der Kontaktstelle
verändern müssen, sagt Marlene
Furchner. Sie lebe vom direkten
Kontakt zu den Selbsthilfegruppen.
All dies habe während der Lock-
downs digital stattfinden müssen.
Die Mitarbeiter mussten auf Video-
und Telefonkonferenzen zurück-
greifen, Mails und Postkarten
schreiben. „Zur Selbsthilfe gehört
das Gefühl der Zugehörigkeit. Das
wollten wir auch in der Pandemie
unbedingt bewahren.“
Selbsthilfegruppen seien für die

Betroffenen eine Möglichkeit für
den direktenAustausch, für das Zu-
sammenkommen, sich zu erleben
und zusammenzuwachsen. In der
Pandemie aber hätten sich die
Gruppen auf digitale Alternativen
einlassen müssen. „Aus unserer
Sicht haben sie das im Großen und
Ganzen auch sehr gut gemeistert“,
lobtMarlene Furchner. Mit der Op-
tion, sich zu testen und sich impfen
zu lassen, habe sich die Lage ent-
spannt. „Heute treffen sich fast alle
Gruppen wieder in Präsenz“, sagt
die KIBiS-Mitarbeiterin.
Aber wird das auch in diesem

Herbst so weitergehen können?
Die Zahl der Corona-Erkrankun-
gen nimmt wieder stark zu.
Die Selbsthilfegruppe Prostata-

krebs in Braunschweig gibt es seit
September 2003. Zu den monatli-
chen Treffen kommen meist zwi-
schen 30 und 40 Teilnehmer. „Zwei
Chefärzte des Klinikums Braun-
schweig sind Schirmherren unserer
Gruppe“, betont Meyermann. Er
meint Prof. Peter Hammerer (Uro-
logie und Uroonkologie) und Prof.
WolfgangHoffmann (Radioonkolo-
gieundStrahlentherapie).Auch ste-

hen niedergelassene Braunschwei-
ger Urologen mit Rat und Tat zur
Seite. „Wir sind ausschließlich eh-
renamtlich tätig und unabhängig.
Wir werden gefördert von den ge-
setzlichen Krankenkassen“, erklärt
Meyermann.
Die Pandemie jedoch hat be-

stehende Strukturen zerstört.
Manch einer bleibt fern aus Angst
vor Ansteckung in einer Zeit, in der
das Immunsystem durch die Thera-
pie schwer angegriffen ist. Meyer-
mann bedauert, dass bedingt durch
Corona auch der regelmäßige Be-
suchsdienst im Klinikum noch
nicht wieder aufgenommenwerden
konnte.
Auch Achim Spethmann von der

Selbsthilfegruppe für Leukämien,
Lymphome und Plasmozytom in
Braunschweig hat einen Schwund
vonMitgliedern in der Gruppe aus-
gemacht. „Eswaren zwar inVor-Co-
rona-Zeiten immer nur knapp zwei
Drittel der möglichen Mitglieder
dabei, da einige am Tag des Treffens
eine Chemotherapie haben, unter
den Nachwirkungen leiden oder
anderweitig verhindert sind. Aber
jetzt bleibenauchdiePersonenweg,
die schon lange in Remission sind,
aber wegen der dauerhaften Reduk-
tion des Immunsystems durch vo-
rangegangene Chemotherapien be-
fürchten, trotzmehrfacher Impfung
bei einer Infektion einen schweren
Verlauf zu erleiden.“
Da Zoom-Konferenzen vor allem

bei älteren Betroffenen nicht popu-
lär seienundmancheauchnicht die
nötige technische Ausstattung da-
für besäßen, habeman sichmit dem

fehlenden persönlichen Kontakt
abgefunden. „Die psychischen Fol-
gen, die man vor allem Kindern zu-
schreibt, werden sich auch bei älte-
ren Personen auswirken. Denn ge-
rade der persönliche Austauschmit
gleichartig Betroffenen kommt zu
kurz und hinterlässt eine Vertrau-
enslücke, die nicht zu ersetzen ist“,
sagt Spethmann.
Er fürchtet, dass auch medizini-

sche Auswirkungen spürbar wer-
den, wenn die kompetente Hilfe
und Beratung bei der Bewältigung
von Langzeitwirkungen durch den
erfahrenen Freundeskreis ausblei-
be. „Der Weg in die ambulante
Fachpraxis könnte spät oder zu spät
erfolgen.“
Der Onkologe Dr. Oliver Mar-

schal, Vorsitzender der Braun-
schweiger Kreisstelle der Kassen-
ärztlichen Vereinigung Niedersach-
sen, hält es für seine ärztliche
Pflicht, Selbsthilfegruppen zu
unterstützen. Gern nimmt er deren
Einladungen zu Vorträgen an.
„Selbsthilfegruppen sind eine abso-
lute Bereicherung vor allem für
Menschen mit ernsthaften chroni-
schenErkrankungen.Nicht zuletzt,
weil dieMenschen sich dort auf Au-
genhöhe informieren und austau-
schen können abseits der medizini-
schen Fachsprache.“

Corona hat auch vielen Selbsthilfegruppen nicht gut getan. Die Angst vor Ansteckung hat sich auf die Gruppentreffen ausgewirkt. Unser
Foto zeigt die Selbsthilfegruppe Prostatakrebs mit Vorsitzendem Georg Meyermann (vorn). BERNWARD COMES

KIBIS: Telefon: 0531/4 80
79-20, E-Mail: kibis@paritae-
tischer-bs.de,
Web: www.selbsthilfe-braun-
schweig.de.
Selbsthilfegruppe bei Pros-
tatakrebs: Georg Meyer-
mann, Telefon: 05302/
6711. Web: www.prostata-
krebs-shg-bs.de. Treffen: am
2. Montag jeden Monats von
18 bis 19.30 Uhr im Gemein-
schaftshaus Broitzem, Stein-
brink 14
Selbsthilfegruppe für Leu-
kämien, Lymphome und
Plasmozytom Braun-
schweig: 01575/2227793,
E-Mail: braunschweig@leuk-
aemie-hilfe.de. Treffen: je-
weils am 1. Dienstag im Mo-
nat von 18.30 bis 20.30 Uhr
im Kulturzentrum Brunsviga,
Karlstraße 35

Mehr Informationen

Zur Selbsthilfe gehört das
Gefühl der Zugehörigkeit.
Das wollten wir auch in
der Pandemie unbedingt

bewahren.“
Marlene Furchner, KIBiS, Kontaktstelle

für Selbsthilfe in Braunschweig

Anzeige

Mittwoch, 12. Oktober 2022

– Anzeige –

Ein dunkler November-
tag, 8 Uhr morgens. Hel-
ga A. (79) bereitet sich
gerade ihr Frühstück zu
und stürzt auf dem Weg
zum Esstisch über die
Teppichkante. Alleine auf-
stehen kann sie nicht
mehr. Zum Glück konn-
te sie schnell per Knopf-
druck Hilfe holen.

Stürzenehmen imAlter zu

So wie Helga A. geht es
vielen alleine lebenden
Menschen im Alter. So
stürzt in Deutschland
etwa jeder Dritte über 65
Jahren mindestens einmal
im Jahr – meistens zuhau-
se. Gründe hierfür sind
vor allem gesundheitliche
Beeinträchtigungen.

Hilfe rund um die Uhr

Der Malteser Hausnotruf
kann in solchen Situatio-

nen Leben retten. Obwohl
nicht immer ein anderer
zur Seite stehen muss,
kann zu jeder Zeitmit dem
Notfallknopf am Arnband
oder der Halskette Hilfe
gerufen werden, wenn sie
mal wirklich nötig ist – 24
Stunden am Tag, 365 Tage
im Jahr.

Jetzt 1 Monat kostenlos
testen

Sie haben noch keinen
Hausnotruf? Entscheiden
Sie sich bis zum 30.11.2022
und testen den Malteser
Hausnotruf 1 Monat kos-
tenlos (*gilt nur bei Neuan-
schluss).

1 Monat
kostenlos testen!*

Jetzt anrufen und informieren:

 0800 9966028 (kostenlos)

malteser-hausnotruf.de
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Hilfe auf
Knopfdruck
Malteser Hausnotruf

So funktioniert derMalteser Hausnotruf:
 Notrufknopf drücken
 Sprechkontakt zu Malteser wird
hergestellt

 Mitarbeitende alarmiert Helfer
 Bereitschaftsdienst kommt rund um
die Uhr

 Hilfe direkt bei Ihnen vor Ort

Hilfe auf Knopfdruck

    

Hilfe ist nur einen Knopfdruck entfernt

aus: Braunschweiger Zeitung, Lokales Braunschweig, am 12.10.2022


